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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XLII. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LXII. Jahrgang.

Nr. 33. Basel, 15. August. 180©.
Erscheint wöchentlich. Preis per Semester franko dnrch die Schweiz Fr. 4. Bestellungen direkt an „Benno Schwabe,

Verlagsbuchhandlung In Basel". Im Auslände nehmen alle Postbureanx und Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberst von Elgger.
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Instruktionskorps der Kavallerie. Ein neues Gewehr-Modell. Kavallerie-Offiziers-Uniformen. Abänderung des
Distanzenzeigers vom 8. November 1889. Truppenzusammenzug: Schiedsrichter. Über unvorschriftsmässige
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Die Wirkung der neuen kleinkalibrigen
Gewehre.

Unter dem Titel: „Die Gewehre, welche nicht
töten" veröffentlichte unlängst der französische

Arzt E. Doyen eine Studie, deren Resultate grosse

Beachtung verdienen, die jedoch in manchen

Ergebnissen mit den bezüglichen Versuchen und

Studien der deutschen und namentlich auch der

Schweizer Ärzte, die diesem Gegenstande, angeregt

durch die in ihrem Lande zuerst konstruierten

und erprobten kleinkalibrigen Gewehre und

namentlich das Hebler'sche Geschoss, besondere

Aufmerksamkeit widmeten, nicht übereinstimmen.

Zutreffend ist, dass, wie E. Doyen bemerkt, die

Verwendung besonderer Pulverarten von ausser-

gewöhnlich treibender Kraft, die Verringerung
des Kalibers und die Anwendung von

Hartmantelgeschossen die Tragweite der neuen Feuerwaffen

auf 3500 m und darüber erweitert haben,

nnd dass die meisten Militärmächte sich nach der

Annahme des Lebelgewehres in Frankreich

bemühten, ebenfalls eine neue Infanteriewaffe von
annähernd ähnlichen Bedingungen anzunehmen.

Das Auftreten der 6,5 mm Gewehre mit
Hartbleigeschossen mit Stahlmantel und Weisskupfer
schien die Grenze des Möglichen in dieser Hinsicht

zu bezeichnen. Die Durchschlagskraft dieser

Geschosse ist gegen Holz und Stahl eine sehr

beträchtliche. Ihre um 100 m grössere

Anfangsgeschwindigkeit wie die des Lebel- und

Mausergewehres von 740 m gegenüber 625 m ergab

eine gestrecktere Flugbahn und unterdrückte fast

für Entfernungen bis auf 600 m den Gebrauch

der Klappvisiere. Die grössten Hoffnungen knüpften

sich an die neuen Waffen, und die Italiener
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halten z. B. das Lebelgewehr für ein veraltetes
und minderwertiges. Schon beim Auftreten des

Lebelgewehres unternahm man französischerseits
1887 eine Reihe von Versuchen und prüfte die

Wirkung der hauptsächlichsten Kriegswaffeu in
Europa, des Lebelgewehres, des Mausergewehres,
des 6,5 Mannlicher-Gewehres, des Lee Metford-
Gewehres und anderer.

Man entschloss sich neuerdings zu einer
Anzahl abschliessender Versuche mit den gezogenen
Handfeuerwaffen der verschiedensten Kaliber, vom
zur Elephanten- und Büffeljagd verwandten 8mm
Jagdgewehr bis zu den kleinsten noch
unerprobten Kalibern von 5 mm, 4 mm und selbst
3 und 2 mm. Diese so verschiedenartigen Waffen,
deren mächtigste 21,5 mm Geschosse von lOOmal

grösserer Durchschnittsfläche wie die des kleinsten
Laufes von 2 mm Durchmesser verfeuern, wurden
in Frankreich in einer Reihe von Versuchen,
namentlich im Dezember 1894, sorgfältig und

von den kompetentesten Fachmännern erprobt.
Die Ergebnisse dieser gegen Gegenstände der
verschiedensten Beschaffenheit einschliesslich menschlicher

Leichen und lebender Tiere an ein und
demselben Tage unter gleichen Bedingungen mit
Waffen so verschiedenartiger Kaliber und
Geschossen von 600—1200 m Anfangsgeschwindigkeit

unternommenen Versuche haben, dem
Bericht des genannten französischen Arztes zufolge,
die Unzuträglichkeiten einer übertriebenen

Verminderung des Kalibers hinsichtlich der Schwere

der Verwundungen bestimmt und unzweifelhaft

dargethan. Genaue, mit dem Stimmgabelzeitmesser

angestellte Messungen, sowie die

Vergleiche mit Vollgeschossen und Cylindergeschossen
verschiedener Kaliber und Modelle verliehen diesen
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